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Oft ist die Rede davon, dass nun eine Genera-
tion von Studierenden an den Hochschulen ihr 
Studium aufnimmt, die in einer von digitalen 

Medien durch und durch geprägten Gesellschaft auf-
gewachsen ist. „Sie alle sind das, was wir Digital Nati-
ves nennen – Menschen also, die nach 1980 direkt 
in das digitale Zeitalter hineingeboren wurden. Sie 
sind durchweg vernetzt und mit den neuen digitalen 
Medien und Möglichkeiten bestens vertraut“ (Palfrey &  
Gasser, 2008). Es wird davon ausgegangen, dass alle 
Mitglieder dieser aktuell an die Hochschulen strömen-
den Generation versiert im Umgang mit neuen Techno-
logien und digitalen Medien sind. Warum auch nicht? 
Wir alle haben das Bild der komplett verkabelten Tee-
nies vor Augen, die mühelos auf dem Tablet wischend 
in der einen und auf dem Smartphone Musik und Kom-
munikation steuernd in der anderen Hand ihren von 
allumfassender Digitalität geprägten Alltag meistern. 
Basierend auf dieser Annahme wird dann davon ausge-
gangen, dass die Hochschullehrenden als sogenannte 
Digital Immigrants oder Digital Adaptives im Umgang 
mit digitalen Medien ihren Studierenden weit unterle-
gen sind. Doch inwiefern deckt sich diese den Studien-

anfängerinnen und -anfängern attestierte umfangrei-
che digitale Kompetenz mit der Realität? 

Die erste PISA-Studie zur digitalen Lesekompe-
tenz (OECD 2015a) gibt uns nun den empirisch belast-
baren Anlass zum Überdenken dieser vorherrschen-
den Annahme zur digitalen Kompetenz der deutschen 
Jugendlichen im globalen Vergleich. Im Rahmen der 
international vergleichenden Untersuchung „PISA 
Digital Skills“ wurde anhand von bereits im Jahr 2012 
erhobenen Daten unter 15-jährigen Schülerinnen und 
Schülern überprüft, inwiefern sie Website-Texte lesen, 
navigieren und verstehen können. In einer realitäts-
nah simulierten Browser-Umgebung, die noch heute 
nachvollzogen werden kann (Australian Council for 
Educational Research 2012), wurde das eigenständige 
Erschließen und Verstehen von Website-Inhalten unter-
sucht. Dem Untersuchungsdesign liegt die Annahme 
zugrunde, dass Offline-Lesen nicht gleich dem Online-
Lesen entspricht. Um Online-Inhalte zu lesen, sind 
verstärkt weitere Kompetenzen zum Navigieren, Fil-
tern und Konzentrieren notwendig. Der durch digi-
tale Medien ermöglichte Zugriff auf eine unendliche 
Fülle von schnell verfügbaren Informationen erfordert 

Digital native  
ist nicht gleich  
digital ready 
 
Ein empirisch begründetes Petitum für die  
diversitätssensible Förderung von digitalen Kompetenzen  
in der Hochschullehre 
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daher einen umso kompetenteren Umgang damit, um 
im Ergebnis Informationszuwächse und Lerneffekte auf 
Benutzer(innen)ebene zu erzielen (vgl. Abbildung 1). 

Im Ergebnis zeigt sich, dass junge Erwachsene in 
Deutschland im Durchschnitt im internationalen Ver-
gleich über eher mittelmäßige digitale Lesekompe-
tenzen verfügen. Die Daten verdeutlichen, dass gene-
rell – nicht nur in Deutschland – keine allumfassende 
E-Kompetenz bei Studienanfängerinnen und -anfän-
gern vorausgesetzt werden sollte. Gerade bei diesen 
für ein erfolgreiches Hochschulstudium besonders rele-
vanten digitalen Kompetenzen (Informationszugang, 
-filtern und -verarbeitung) kann nicht davon ausge-
gangen werden, dass alle Studierenden bei Studien-
beginn über sie verfügen. Des Weiteren verdeutlichen 
die Daten insbesondere für die Mediendidaktik an den 
deutschen Hochschulen, dass in der Konzeptions- und 
Implementierungsphase des Einsatzes digitaler Medien 
in Studium und Lehre die heterogenen digitalen Kom-
petenzprofile der Studierendenschaft berücksichtigt 
werden müssen. Der Bericht zu den Ergebnissen stellt 
heraus, dass gerade sozial benachteiligte Kinder und 
Jugendliche eher über schlechter ausgeprägte digitale 

Lesekompetenzen verfügen (OECD 2015b). Gleichzei-
tig wird klar, dass die weitere Herausbildung digita-
ler Kompetenzen stärker in den Bildungsauftrag der 
deutschen Hochschulen verankert werden muss – erst 
recht vor dem Hintergrund einer immer heterogene-
ren Zusammensetzung der Studierendenschaft (vgl.  
Dräger, Ziegele & Thiemann, 2015). Das Internet und 
die damit vernetzten Wissensspeicher gehören, rela-
tiv unabhängig vom sozioökonomischen Status, zuneh-
mend zum allgemeinen Kernbestand der Kommuni-
kation und Alltagsorganisation insbesondere jüngerer 
Altersgruppen. Gleichzeitig bestätigen die Ergebnisse  
der PISA-Studie zum Medienumgang jedoch die 
Annahme, dass die für die erfolgreiche Nutzung digi
taler Medien für Studium und Lehre entscheiden-
den hinreichenden Kompetenzen, also die Fähigkeit 
zur zweckmäßigen Informationsverarbeitung, sehr 
ungleich innerhalb der Studierendenkohorten verteilt 
sind. Auch wenn – wie von Dräger und Müller-Eiselt 
(2015) pointiert als These vertreten – die Nutzung digi-
taler Technologien also die vielversprechende Mög-
lichkeit bietet, angesichts des Akademisierungsbooms 
und weiterhin schlechter Betreuungsrelationen eine an 

„Sie alle sind das, was wir  
Digital Natives nennen –  
Menschen also, die nach 1980  
direkt in das digitale Zeitalter  
hineingeboren wurden.“ 
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unterschiedliche individuelle Lernprozesse angepasste 
Hochschullehre zu realisieren, muss sich dafür zunächst 
das Verständnis durchsetzen, dass ohne die notwendi-
gen Medienkompetenzen gegenteilige Effekte auftre-
ten können. Die Lehren aus den ersten Jahren an Erfah-
rung mit offenen Online-Kursen (MOOCs) zeigen, dass 
bei gegebenen Verteilungen von Medienkompetenzen 
häufig besonders gut ausgebildete und sozioökono-
misch privilegierte Bevölkerungsschichten von digitalen 
Lehrangeboten profitieren (vgl. Hansen & Reich 2015 für  
Ergebnisse aus den USA). Übertragen auf den deut-
schen Hochschulkontext bedeutet dies, dass auch bei 
der Implementierung von Lerninnovationen durch 
digitale Medien von keinem Automatismus mit Bezug 
auf die dadurch erhoffte verbesserte individualisierte 
Unterstützung der Vielfalt an persönlichen Studien-
motivationen, -voraussetzungen und -strategien aus-
gegangen werden kann. Wenn durch die zunehmende 
Integration digitaler Medien in Studium und Lehre die 
erfolgreichere Berücksichtigung sich individualisieren-
der Bedürfnisse der Studierenden verfolgt wird, u. a. 
durch intensivere und interaktivere Lehr- und Lernkon-
stellationen, so müssen dafür zunächst die notwendi-
gen Voraussetzungen auf Ebene der E-Kompetenzen 
auf Seiten der Studierenden (und unweigerlich auch 
der Lehrenden, wobei hier weniger von der Selbstver-
ständlichkeit des Vorhandenseins ausgegangen wird) 
geschaffen werden. So heißt es folgerichtig in einer der 
ersten Thesen der Themengruppe „Curriculum Design 
& Qualitätsentwicklung“ des Hochschulforum Digitali-
sierung (2015a): 

„Hochschulen sollen gezielt darauf hinwirken, die 
Kompetenzen ihrer Studierenden im Bereich des digita-
len Lernens zu entwickeln, damit diese sich selbststän-
dig neue Lernformate, -methoden und -stile aneignen 
können. Dieser Kompetenzaufbau darf nicht als Neben-
produkt einer fachlichen Wissensvermittlung erwartet, 
sondern muss gezielt und systematisch in Curricula ver-
ankert werden.“ 

Erst dann kann der Einsatz digitaler Medien in Stu-
dium und Lehre, falls didaktisch sinnvoll und zweckmä-
ßig eingesetzt, einen entscheidenden Beitrag leisten, 
die Qualität des Studiums für die Vielfalt der Studieren-
den in fair-verteilter Weise zu verbessern. Gleichzeitig 
stützt das Vorhandensein von unter- wie ungleichver-
teilt ausgeprägten digitalen Kompetenzen unter den 
Studierenden auch das Petitum für einen viel stärkeren 
Einsatz digitaler Technologien im Hochschulstudium. 
Erst die dauerhafte Nutzung bereitet die Studierenden 
im Sinne des Anspruchs der Beschäftigungsfähigkeit an 
die sich zunehmend technisierenden Tätigkeiten in der 
Berufswelt vor. Die Forderung nach einer viel stärkeren 
Verbreitung digitaler Medien in der Hochschullehre ist 
somit – durch die damit verbundene gleichzeitige Stär-
kung digitaler Kompetenzen – nicht nur eine fakultative 
sondern eine notwendige Aufgabe der Hochschulen  

Abbildung 1: Performance in digital reading, PISA points 2012
Quelle: PISA Digital Skills (OECD 2015a). 
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bei der erfolgreichen Berufsqualifizierung der Studie-
renden. In klarer Deutlichkeit wird dieser Gedanke auch 
in einer der 20 im Herbst 2015 zur Halbzeitkonferenz 
des Hochschulforum Digitalisierung (2015b) vorgeleg-
ten Thesen ausgeführt: 

„Digitale Medien bieten […] eine Vielzahl von Mög-
lichkeiten, bestehende Formen der Präsenzlehre zu 
erweitern und zu verbessern. Durch ihren Einsatz wer-
den die digitalen Kompetenzen der Studierenden 
gezielt gefördert, was auch vor dem Hintergrund der 
zunehmenden Digitalisierung und Globalisierung der 
Arbeitswelt eine zentrale Anforderung an die Hoch-
schulbildung darstellt.“ 

Von der Integration digitaler Technologien in Bil-
dungsprozesse an Hochschulen sollte jedoch nicht an 
sich erwartet werden, dass bereits dem Prozess der 
Nutzung dieser eine Wirkung immanent innewohnt. 
Die PISA-Ergebnisse zur digitalen Lesekompetenz leh-
ren uns eindrucksvoll, dass man sich von Mediennut-
zung in isolierter Form als solche keine monokausale 
Wirkung auf die Medienkompetenzen versprechen 
sollte. Das Über-Bord-Werfen der weitverbreiteten 
Vorstellung, alleine die Einführung digitaler Technolo-
gien in Bildungskontexten würde in disruptiver Weise 
als Katalysator Lernprozesse auf ein höheres Qualitäts-
niveau hieven, kann dann im Sinne von Kerres (2000) 
sogar paradoxerweise zu einer stärkeren Entfaltung der 
möglichen Potentiale von digitalen Medien in der Bil-
dungspraxis führen. Erst die mediendidaktische Ausei-
nandersetzung mit den Voraussetzungen und Kontex-
ten des Einsatzes digitaler Medien sowie das stärkere 
Akzeptieren dieser als Mittel zum und nicht Zweck 
an sich generiert dann reale und nicht nur vermutete 
Mehrwerte für individuelle Lernprozesse. Verstehen 
wir digitale Medien als Erweiterung des Optionsrau-
mes an Werkzeugen zum Erschließen von Wissen, soll-
ten wir den Studierenden nicht nur den Werkzeugraum 
aufschließen sondern auch mit eintreten und die Bedie-
nungsanleitungen mitgeben.
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